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Amtliches.
Eisenbetsukurs.

Wir beabsichtigen, unter Leitung der Beratungsstelle
für das Baugewerbe in der Zeit vom9. bis 14. Februar
19!4 hier einen Kurs Im Entwerfen und Berechnen einfacher
Eisenbetolrkonstrudtionen, verbunden mit Besichtigungen, zu
veranstalten.

Der Unterricht wird von Herrn Professor Ktntzinger
erteilt werden. An 2 Abenden wird ein Bortrag über Ze¬
ment, seine Verarbeitung und seine Anwendung durch einen
Ve.treter der AusKunjtstelle süc Zementoerarbeitung im Vor-
tragssaal des Landrsgewerbemustums gehalten werden.

Das Unterrichtegeld beträgt8 ^ und ist am Tage
des Kursbeginnes an unser Kassenamt zu bezahlen. Die
Zulassung ist von dem oorausgegangenen Besuche der dritten
Klasse der Barigewcrkschule in Stuttgart oder einer glefch-
werligen Anstalt abhängig.

Im Falle großer Beteiligung ist in Am sicht genommen,
im Anschluß an den ersten einen zweiten Kurs abzuhalten.
In den Anmeldungen wolle bemerkt werden, ob gegebenen¬
falls gegen die Zuteilung zu diesem zweiten Kurse nichts
eingewendet werden wird.

Zulassungkg suche wollen mit dem Nachweis der ge¬
forderten Vorbildung bis 2. Februar- 1914 bei uns einge¬
reicht werden.

Stuttgart, den 12. Januar 1914. Mosthaf.

Tages -Neuigkeiten.
Aus Stadt uud Amt

Nagold, 22. Januar 1914
* Vom Rathaus . Sitzung des Gemeinderats

am 21. d. Mts. Verlesen wird der Bericht über
das Ergebnis der Fleischbeschau im Jahr 1913
von Oberamtstierarzt Dr. Metzger.  Darnach wurden
im adgelaufenen Jahre im hiesigen Schlachthaust ae-
schlachtet und beschaut: 15 Ochsen, 85 Kühe, 257 Rnoer,
538 Kälber, 1966 Schweine, 43 Schafe und 145 Ziegen
und Kttztein. Don auswärts eingesührt und beschaut wur¬
den 240 Bie.tel Fleisch, meistens Kuhsleisch, im Gesamt»
gewicht von 10692 lcx. Untauglich  und daher zu ver¬
nichten waren 2 Kühe und 1 Kolb, und zwar 1 Kuh und
1 Kalb wegen Blutverg flung und 1 Kuh wegen Durch¬
setzung des Fleisches mit Paratyphusbozillen, den Erregern
der Fleischvergiftung des Menschen. Minderwertig
und daher auf der Freibank auszuhauen oder im eigenen
Haushille zr verwenden waren 11 Kühe, 2 Rinder, 4
Kälber, 3 Schweine, 1 Schas und 1 Ziege. Die Gründe
der Beanstandung waren Tuberkulose. Fremdkörper und
ihre Folgen. Erkrankungen nach der Geburtu. f. f. Be¬
dingt tauglich  und daher nur nach vorheriger Brauch¬
barmachung durch Kochen nach Fceibankc.lt zu verwenden
waren Vs Kalb und 4 Schweineviertel Von besondrem
Inten sie, nickt nur vom hygienischen sondern auch landwirt¬
schaftlichen und seuchenpolizeilichen Standpunkt aus, ist die
Häufigkeit der Tuberkulose. Es betrug nämlich die Ge¬
samtzahl der als tuberkulös befundenen Tiere 109. Hie¬
rum>r sind alle, Mso auch solche Fälle gezählt, in denen
nur ein einziges Organ als krank ermittelt wurde. Diese
109 Fälle von Tuberkulose verteilen sich auf die einz-lnen
Tiergattungen derart, daß auf die Ochsen3 Fälle 20°/g,
die Kühe 28 Fälle ---- 33°/o. die Rinder 40 Fälle --- 15.5°/<»
die Schweine 36 Fälle -- 18 °/g und die Ziegen1 Fall
^ 0'7 o/g der geschlachteten Tiere entfallen. Da die hier
geschlachteten Tiere ausnahmslos den landwirtschaftlichen
Betrieben Nagolds und Umgebung entstammen, so geben
diese Zahlen auch einen sicheren Anhaltspunkt, für die Ver¬
breitung dieser Seuche in unseren Bsthständen. Die Verluste,
welche die Viehbesitzrr der Stadt Nagold im Jahr 1913
durch notwendig gewordenes Schlechten kranker Tiere er¬
litten haben, waren recht empfindlich. Es mußten— das
Kleinvieh nicht eingerechnet— 15 Tiere und zwar 12 Kühe
und 3 Rinder geschlachtet werden, davon7 Stück, das sind
47 °/g oder fast die Hüllte wegen verschluckter Fremdkörper

(Haarnadeln, Nägel, Drähte u. s. f.), gewiß eine ernste
Mahnung an Tierhalter, im Stalle mehr auf Pünktlichkeit
zu achten. Weitere3 Stücke litten an Gehirnblasenwurm
und 1 halte sich einen Knochenbruch zugezogen. Diese 11
Fälle waren also nur bedingt tätlich. Die4 andern Verluste
endlich waren bedingt durch Erkrankungen nach der Geburt.
Sie hätten zum Teil wenigstens vermieden werden können.—
Der Vorsitzende  wies angesichts der Verluste an Tieren
auf dis schon meh fach angeregte Frage der Gründung
eines Biehversicherungsvereins hin, wobei in der Besprech¬
ung die Auswüchse gekennzeichnet werden, welche sich bei
einem schon in früheren Jahren vorhanden gewesenen
Versiehe rungsverein gezeigt haben, im allgemeinen aber die
Wohltätigkeit dieser Einrichtung anerkennt. — Beim Beig-
Holz- und Reisigoerkäuf  aus Distrikt Galgenberg
durchschnittlich erlöst wurden für 1 Rm. Nadelholzprügel
8,99 1 Rm. Nudelholzanbruch 10 48 ^ und 100
Wellen Nadelholz 17,36 — Das Schülerbad  im
Gewer beschulhaus zur Benützung ist eingerichtet und im
Belrieb; ein Stundenplan für die Benützung in den Mo¬
naten Januar bis März ist vorgelegt. — Die Eisbahn
soll nach Wunsch und Bedürfnis für den Abendbetrieb mit
elektrischer Beleuchtung versehen werden; es wird süc den
Abend ein Eintrittsgeld von 20 4 pro P rson erhoben
werden. — Der Vorsitzende wird an der Hand einer dies¬
bezüglichen Eingabe bei derK. Genecaldirektion der Staats¬
eisenbohnen vorstellig werden wegen besserer Zugs¬
verbindungen.  insbesondere wird nachgesucht werden
um Weitersührung des Zugs 7.05 vorm Stuttgart ab,
Calw an 8.23 nach Nagold, um Mitführung eines Per¬
sonenwagens in dem Güterzug Nagold morgens ab nach
Hochdorf, um Führung des Triebwagens abends
Eutingen 10 51 ad auch an den Sonntagen und um Früh¬
zugsoerbindung nach Altsnsteig. — Auf einen Erlaß des
K. Oseramts zur Aeußerung betr. den Plan für die
Markungsgrenzenbestchügung, wich das Einverständnis des
Gemeinderats berichtet werden, desgleichen bet' . Kosten¬
aufstellung für den Sonntagsdienst des Unfallmeldedienstes.

- Malerkurs . Bor einiger Zeit haben die jüngeren
Malermeister, Mristersöhne und Gehilfen aus Nagold,
Aliensteig und Wildberg eine gemeinschaftliche Eingabe an
die König!. Zentralstelle für Gewerbe und Handel gerichtet,
sie möchte süc ca. 12 Teilnehmer einen Kurs für Maler
in „moderner Wandbehandlung" für eine Dauer von 14
Tagen hier adhalten lassen Diesem Gesuche ist nun in
wohlwollender Weise bereitwilligst entsprochen worden. Die
verehrt. Stadtgcm indc hat in gütigster Weise die nötigen
Lokale samt Heizung und Licht zur Verfügung gestellt. —
Der Kurs hat nun am Montag den 12. Januar unter dem
bewährten Kucsleiter, Herrn Malermeister Schmtd -Stuit-
gart begonnen und wird am Samstag vormittag den 24.
Januar zu Ende gehen. Unter der energischen sowohl tech¬
nisch wie praktisch vorzüglichen Leitung da s es einen nicht
wundernehmen, wenn die sehr aufmerksamen Teilnehmer mit
Feuereifer arbeiten und cs ist eine wahre Lust zuzuschen,
wie durch praktische Handhabung mit möglichst geringen
Mitteln ganz verblüffend schöne Farbenwirkungen an Holz
und Wandslächen entstehen, die wohl geeignet sind, sowöhl
einfache wie vornehme Wohnungen auszuschmiickcn. An
den Schluß des Kurses wird eine kleine Ausstellung ange¬
schlossen werden, die noch bekannt gegeben werden wird,
damit der wohil. Einwohnerschaft Gelegenheit geboten wird,
sich die Arbeiten anzuschen. Wir wünschen den Teilneh¬
mern, daß sie manch Schönes. Nützliches und Praktisches
mit nach Hanse nehmen, um hiedurch ihrer Kundschaft Freude
zu bereiten und somit auch wieder mehr Farbensceudigkeit
in unfern Häusern Einzug bolte.

ß Ttädt . Eisbahn . Biclseitigem Wunsch entsprechend
hat die Stadtverwaltung die Möglichkeit geschaffen, daß
die Eisbahn nun auch abends von6—10 Uhr bei elekir scher
Bettuch ung benützt werden kann, eine Neueinführung, die
namentlich von solchen Eksporifreunden begrüßt werden
dürfte, die dcn Tag über benifshalber keine Zeit finden,
dem überaus gesunden Sporte obzuliegen. Das Eintritts¬
geld ist nur 20 4 — Hoffen wir, daß das Entgegenkommen
der Stadtverwaltung durch recht lebhaften Besuch der Eis¬
bahn beloönt wird.

r Die Osterferien der höheren Lehranstalten.
Um den Angehörigen des höheren Lehrerstandes in Würt¬
temberg die Beteiligung am Berbandskag des Vereins
akademisch gebt deter Lehrer Dem schlands in München
vom 6. bis 8. April zu ermöglichen, ist der Beginn der
Osterferien auf den 4., der Schluß auf den 22. April fest¬
gesetzt worden.

* Fnßballsport . Am kommenden Sonntag findet
auf dem Sports! tz tu' Hirsau ein Weltspiel zwischen dem
FC . Iuvenius CalwI und demF .C. NagcldI stall.

Mitteilungen über den Wehrbeilrag.
Bortrag von Stadtschultheiß Maier.

Drr außerordentliche Wehrbeitrag nach demR -ichsgesetz
vom 3. Juli 1913 dient dazu, die Kosten der Verstärkung
unserer Wehrmacht zu decken. Der Wehrbeitrag ist, wie
schon die Ueberschrist des Gesetzes lautet, ein einmaliger
und wird erhoben aus dem Vermögen und Einkommen.

persönliche Sleuerpffichl.
Wir fragen uns zunächst, wer muß diesen Beitrag

bezahlen? Die Antwort fällt natürlich nicht schwer: Es
sind die Ungehörig!n der deutschen Bundesstaaten, ausge¬
nommen solche, die seit länger als zwei Jahren im Aus¬
lände sich aushalken, ohne noch einen Wohnsitz in einem
deutschen Bundesstaate zu haben; dann aber auch Nicht¬
deutsche,  sofern sie in einem deutschen Bundesstaat ihren
Wohnsitz oder dauernden Aufenthalt haben und eine fccmde
Staatsangehörigkeit nicht besitzen. Weiterhin sind aber
auch Ausländer  beitragspflichtig, die sich im deutschen
Reiche dauernd des Erwerbsw>gcn ausyaltea.

Diese Personenkreise werden mit ihrem ganzen Ver¬
mögen mit Ausnahme des ausländischen Grund- und Be¬
triebsvermögens und mit ihremE inkommen  heran¬
gezogen. Ohne Rücksicht aus Staatsangehörigkeit, Wohnsitz
oder Aufenthalt ist das inländische  Grund- und Be¬
triebsvermögen beitragspflichtig. Das Vermögen der Ehe¬
gatten wird zusan mengen chml, sofern sie nicht dauernd von
einander getrennt leben. Bei Vermögen, tas der N-tz-
nleßuirg eines Dritten unterlieg», ist nicht der Nutznießer
sondern der Eigentümer beitrage pflichtig.

Besteht zwischen mehreren an einer Gesamtheit von
Vermögenswerten eine Rechrsgemeinschaft, so ist jeder von
ihnen mit seinem Anteil bertcogspflichüg. Wenn also nach
dem Tode eines Ehegatten zwischen dem Werlebevden Ehe¬
gatten und den Ädrigen Eiben des Verstorbenen der ge¬
meinsame Besitz und Betrieb fortgesetzt wird, so muß der
Anteil jedes Einzelnen für sich ausgemtttelt werden, was
manchmal mit Schwierigkeiten verknüpft sein dürste. Die
Notare und Gemeindebehörden sind deshalb angewiesen,
den Beteiligten möglichst an die Hand zu gehen.

Von den juristischen Personen, also den Personen-
oereinigungen, st-d nur beitragspflichtig die Aktiengesell¬
schaften und Kommandirgeseltschasten aus Aktien und
zwar nur mit den Reservefonds und etwagen Gewinn-
oorträgen ohne Anrech rung der Fonds für Woh sahris-
zwecke. Befreit sind Gesellschaften, welche gemeinnützigen
Zwecken insbesondere der Förderung der weniger bemittelten
Bolksklassen dienen oder welche im Durchschnitt der letzten
5 Jahre weniger als 3"/o Gewinn verteilt haben. Befreit
von dcm Wehrbeitrag sind die Gemeinden, der Staat, das
Reich und alle sonstigen nicht genannten juristischen Per¬
sonen.

Grundsätzlich werden also nur die natürlichen Personen
zum Wehrbeitrag herangezogen.'

Sachliche Stenerpfficht.
Bon der persönlichen Beitragspflicht komme ich nun

zur sachlichen.  Vorweg möchte ich einige Aufschlüsse
über den Wehrbeitrag aus dem Einkommen  geben. Die
Heranziehung des Einkommens geschieht mehr als Ergän¬
zung der Abgabe aus dem Vermögen und man wollte dabei
vor allem das nichtfundierte Einkommen(aus Dienst und
Beruf, aus Wissenschaft!. oder künstlerischer Tätigkeit) tiess n.
Alle Einkommen, die den Betrag von 5000 nicht Über¬
steigen sind frei und da das niedrigste Einkommcn der
Steuerstuse angenommen wird, in welcher der Steuerpflich¬
tige zur Einkommenssteuer veranlagt ist, so sind in Würt¬
temberg regelmäßig die Einkommen bis zu 5200 frei.
Wehrbeilragspfl ch!ig sind aus dem Einkommcn nur die
natürlichen  Personen; Aktiengesellschaften sind ganz
frei. Die Feststellung des Einkommens erfolgt auf l . April
1914 in B.rbtndung mit der Landeseinkommensteueveran-
lagung auf diesen Termin. Für die Entscheidung der Frage,
ob jemand mit stimm Vermögen beitragspfltcktig ist, ist aber
der Stand desE nkommcns am 31. Dezbr. l9l3 maßgebend,
beispillsweiss hat jemand an diesem Tag 2500 ^ und
35000 -4t Vermögen, so ist er wehrbeitragspfl chtig aus
dem Vermögen, auch wenn er aus 1. April 1914 ein Ein¬
kommen unter 2000 ^ hat.

Bon dem sestgestllltrn beitrazepflicht gen Einkommen
werden um eine Doppelbesteuerung zu vermeiden5 °/o des
abgabepfltchiig' NVermögens abgezogrn. Soweit dann ein
Restbetrag unter 1000 übrig bleibt, ist auch dieser ab-
gabcsret.

permögeosöerrchnung.
Dcm Wehrbeitrag unterliegt grundsätzlich das gesamte
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bewegliche und unbewegliche Vermögen
nach Abzug der Schulden. Hieher gehört1. das Grund¬
vermögen(aus Gütern und Gebäuden einschließlich des
Zubehörs), 2. das Betriebsvermögen(aus dem Betrieb
eines Gewerbes oder der Land- und Forstwirtschaft sauf
fremdem Grund und Bodens), 3. das Kapitalvermögen,
das ist alles Vermögen, das nicht Grund- oder Betriebs-
vermögen ist.

Im allgemeinen ist der Feststellung des Vermögens
der gemeine Wert (Verkaufs- oder Berkehrswert) der ein-
zelnen Bermögensbestandteile zugrunde zu legen, soweit das
Gesetz nichts anderes vorschreibt. Der gemeine Wert wird
durch den Preis bestimmt, der im gewöhnlichen Geschäfts-
verkehr nach derB»schoffenheit des Gegenstands ohne Rück¬
sicht auf ungewöhnliche oder lediglich persönliche Verhältnisse
zu erzielen ist. (Also weder Liebhaber- noch Schleuderpreis.)

Zu dem Grundvermögen (Bermögenserkläcung
Ziffer1) gehören außer den Berechtigungen, für welche die
aus Grundstücke sich beziehenden Vorschriften des B.G.B.
gelten(Erbbaurecht, Erbpachtrecht) alle Güter und Gebäude
mit Ausnahme von solchen, die dem Betrieb eines Gewer¬
bes gewidmet sind. Es sind also alle land - oder
forstwirtschaftlichen  oder Gärtnereigrund,
stücke und Gebäude , sowie alle Wohnge¬
bäude zum Grundvermögen zu rechnen,
dabei sind bei land- und sorstwirtschastichen und Gärtneret-
grundstückin die Betriebsmittel(das. lebende und tote In¬
ventar) im Wert der Grundstücke mitzuberücksichtigen. Das
Grundvermögen eines seinen eigenen Grund und Boden
bewirtschaftenden Landwirts rmfaßt daher den Wert aller
seiner Grundstücke(einschließlich der Gebäude) und der
Wert dieser Grundstücke muß bei der Schätzung so be¬
messen werden, daß auch der Wert des lebenden und
toten Inventars darin inbegriffen ist. Ein Mielhaus oder
eine Villa gehört zum Grundvermögen. Abweichend von
dem Grundsatz der Werlberechnung nach dem Berkausswert
wird bei Gütern, die dauernd land- odrr forstwirtschaftlichen
oder gärtnerischen Zwecken dienen, sowie bei Gebäuden für
Wohn- oder gewerbliche Zwecke, der Ertragswert  zu
Grunde gelegt. Als Erlragswert gilt bei den Gütern das
25sache des Reinertrags, den sie bet ordnungsmäßiger
Bewirtschaftung mit entlohnten fremden Arbeitskräften
nachhaltig gewähren können. Die dazu gehörigen Gebäude-
und Betriebsmittel sind bei der Feststellung des Ertrags¬
werls der Güter mitzuberücksichtigen. Hieher gehören aber
solche Gründstücke nicht, die nach ihrer Lage als Bauland
gellen und einen Wert haben, der für die landwirtschaftliche
Benützung zu hoch ist. Hier ist der Verkaufswert an¬
zugeben.

Bei Gebäuden für Wohn - oder gewerb¬
liche Zwecke (kl .9. Die Deklaration aus den Gebäuden
für gewerbliche Zwecke erfolgt natürlich in der Vermögens-
erkläcung, nicht unter dem Grund-  sondern unter dem
Betriebsvermögen .) gilt als Ertragswert das 25-
fache des Mtet- oder Pachtvertrags der in den letzten
3 Iohrcn im Durchschnitt erzielt worden ist oder bei Ver¬
mietung hätte erzielt werden können, nach Abzug von
1/5 Neberleistungen und Instandhaltungskosten oder von
dem als erforderlich nachgewiesenen höheren Betrag.

Als Anhaltspunkt für die Berechnung des Ertrags-
Werts sowohl bei Einern als Gebäuden wird also im all¬
gemeinen der schätzungsweise zu ermittelnde bei einer ev.
Verpachtung oder Vermietung erzielbare Pacht- oder Miet¬
zins za geben haben. Zu diesm Pachtzins wäre dann
aber noch ein entsprechender Zuschlag für das lebende und
tote Inventar zu machen.

Auch bei Waldbesttz  ist als Bermögenswert der
25 fache Betrag des jährlichen durchschnittlichen Reinertrags
anzunehmen.

In allen diesen Fällen kann der Beitragspflichtige
verlangen, daß statt des Eltragswerts der Berkausswert
zu Grunde gelegt wird.

Vielfach wird auch das Grund- und das Gebäude-
stcuerk pital einen geeigneten Maßstab für die Ermittlung
des Ertragsweits bilden, natürlich bei der LanlWirtschaft
mit einem entsprechenden Zuschlag für das lebende und
tote Inventar.

Zum Betriebsvermögen (Bermögenserklärung
Ziffer ll) gehört alles Vermögen, das dem Betrieb eines
Gewerbes dient und zwar einschließlich der dem Betrieb
dienenden Gebäude und Grundstücke. Bei gewerblichen
und kaufmännischen Betrieben mit regelmäßigen jährlichen
Abschlüssen wird das bei der letzten Bilanz festgrstellte Ge¬
schäftsvermögen dem Wehrbeitrag zu Grunde gelegt. Fehlt
es aber an einer zuverlässigen Buchführung, so muß das
Betriebsvermögen nach dem Stand vom 3l . Dezember 1913
besonders berechnet werden. Diese Berechnung hätte sich
aus alle Gegenstände zu erstrecken, die zur Ausübung des
Gewerbes erforde lich sind. Also das gesamte Anlage- und
Betrieb rkapital. Dazu gehören neben der eigenen Be-
triebsstälte die zum Betrieb benützte gesamte Einrichtung,
Wasserk'ostanlage, Geräte, Maschinen, Werkzeuge, die Roh-
und Hilfsstoffe aller Art. die Warenvorräte, die Forderungen
aus Geschäfts- und Bankoerkehr usw., natürlich nach Ab¬
zug der vorhandenen Geschäftsoerbindltchkeiten.

Bei der Schätzung des Vermögens für den Handels¬
und Gewerbebetrieb ist der wirkliche Wert — der Ber-
kanfswert— maßgebend mit Aufnahme d<r dem Betrieb
gewidmeten Gebäude, bei welchen, wie bereits erwähnt,
der Ert agrwert in Betracht kommt.

Zum Kapitalvermögen (Derniögenserkiärung
Ziff. 3) gehören insbesondere verzinsliche und unverzinsliche
F -r eru rgen aller Art Aktien, Geschäsisguthabenb.i Ge-
noss-rschuften, G schäftr enteile und andere Einlegen, Spar-
kasftngulhaden, Obligationen, die Ansprüche aus Lebens-,

Kapital- und Rentenoei sicherungen,Rechte auf wiederkehrende
Leistungen und der vorhandene Bargeldbestand. Wert¬
papiere, die einen Kurs haben, find mit dem Kurswert,
Forderungen, die in das Echuldbuch einer öffentlichen
Körperschaft eingetragen sind, sind mit dem Kurswert der
entsprechenden Schuldverschreibungender öffentlichen Körper¬
schaft anzusetzen. Bei dividender berechtigten Wertpapieren
kann ein Betrag in Abzug gebracht werden, der für die
seit Auszahlung des letzten Gewinns adgelaufene Zeit dem
letztmals verteilten Gewinn entspricht. Im Uebrigen sind
die Kapitalforderungen im Nennwert anzusetzen. Noch
nicht völlige Ansprüche aus Lebens-, Kapital- und Renten¬
versicherungen kommen mit ^ der eingezahlten Prämien
oder aber mit dem von der Versicherungsanstalt festgesetzten
Rückkaufswert der Police in Anrechnung. Zu dem Kapi¬
talvermögen gehört auch bares Geld, Banknoten und Kassen¬
scheine, soweit sie nicht zur Bestreitung der laufenden Aus¬
gaben für3 Monate dienen, ferner Gold- und Silberbarren.
Der Kapitalwert von Renten und Nutzi ngen beträgt je
nach der Art das 2 bis 25sache des Iahresmerts. Der-
tragefrei sind a) dis Ansprüche an Witwen-, Waisen- und
Psnsionskassen(ob öffentliche oder private), b) die Ansprüche
aus einer Kranken- oder Unfallversicherung oder aus der
Reich sversicheruna, a) Renten- und ähnliche Bezüge die mit
Rücksicht aus ein früheres Arbeit«- oder Dienstverhältnis
gewährt werden.

Dem Wehrbeitrag unterliegen nicht Möbel, Hausrat
und andere dem persönlichen Gebrauch dienende bewegliche
Gegenstände, ferner Sammlungen aller Art, Kunstwerke
und kunstgewerbliche Einrichtungen, Schmucksachen, Pferde,
Wagen, Kraftwagen, usw. sofem diese nicht zum Betrieb
der Land- und Forstwirtschaft oder eines Gewerbes be¬
stimmt sind.

Bon diesem so sestgestellten Rohvermögen sind abzuziehen
die dinglichen und persönlichen Schulden
des Beitragspflichtigen,  mit Ausnahme der sog.
Haushaltungsschulden und solche, welche in wirtschaftlicher
Beziehung zu nicht beitragspflichtigen Bermögensteilen stehen,
also etwa Schulden für Schmuckgegenstände rc oder für im
Am land gelegenes Grund- und Betriebsvermögen.

Aeitragsfreie Vermöge«.
Beimögen unter 10000 ^ bleiben immer frei, auch

wenn das Einkommen 5000 -4k übersteigt und beitrags¬
pflichtig ist. Bei Einkommen bis zu 2000 -4k sind Ver¬
mögen bis zu 50000 beitragssret, bei Einkommen von
mehr als 2000 -4k aber nicht mehr als 4000 -F sind Ver¬
mögen bis zu 30000 -4k frei.

Köße des Weßrveitrags.
Der Wehrbeitrag beträgt aus dem Vermögen bis zu

50 000 -4k 0,15 o/o, aus den weiteren 50000 -4k 0,35"/o,
aus den weiteren 100000 ^ 0.50°/g, aus den weiteren
300000 -4t 0,70°/o usw., bei der 6. Million wird der
Höchstsatz von 1,5°/o erreicht, und aus dem Einkommen
bis zu 10000 I °/g. von mehr als 10 bis 15000 ^
1,2°/o des ganzen Einkommens, von mehr als 15 bis
20000 -4k 1.40/0  des Einkommens bis bei 500000 ^
Einkommen der Höchstsatz von 8°/o erreicht wird; s) Er¬
mäßigung des Beitrags tritt ein, bei Beitragspflichtigen mit
weniger als 100000 -4k Vermögen oder 10000 -4k Ein¬
kommen für das 3. und jedes weitere minderjährige Kind
um 50/0  der Abgabe,- d) bei Beitragspflichtigen mit nicht
mehr als 200 000 -4k Bermöoen oder 20000 -6 Einkom¬
men wird für den 3. beim Militär dienenden Sohn und
jeden weiteren 10°/o des Wehrbeitrags nachgelassen.

Stichtag.
Für die Beitragspflicht und die Ermittlung dcs Ber-

mögenswerts ist der Stand vom 3l . Dezember 1913 maß¬
gebend. Für Betriebe, mit jährlichen Abschlüssen kann der
Bermögensfeststellung der Dermögensstand am Schluß des
letzten Wütschafts- oder Rechnungsjahrs zu Grunde gelegt
werden.

Verfa- re«.
Zuständig zur Veranlagung und Erhebung des Wehr¬

beitrags sind bei uns die Kameralämtcr, die Veranlagung
erfolgt aus Grund einer Bermögenserklärung. Zur Abgabe
einer solchen ist verpflichtet(auch wenn er ein Formular
Nicht zugestM erhalten hat) u) wer mehr als 20000 -4k
Vermögen hat, b) wer bei mehr als 4000 -6 Einkommen
ein Vermögen von mehr als 10000 -4k hat; ferner alle
diejenigen, welche ein Fasstonsformular zugeschickt erhalten
haben.

Die Bermögenserklärungen sind in der Zeit vom 17.
bis 31. Januar 1914 beim Kameralamt Altensteig schrift¬
lich oder mündlich abzugeben. Bei besonders verwickelten
Fällen empfiehlt sich die mündliche Abgabe, doch sollte der
Beitlagspflichtige die nötigen Notizen über Größ' , Kultur-
art der einzelnen Güterstücke, über Pacht- und Mietzinse,
über Steuerkapitale, über die einzelnen gewerblichen Be¬
triebsmittel, das Betriebskapital, über die Zusammenstellung
der Kapitalanlagen usw. sich vorher verschaffen und mit-
bkingen. Wer die rechtzeitige Abgabe einer Bermögens¬
erklärung versäumt, kann mit Geldstrafe bis zu 500 Mark
bestraft, auch kann ihm ein Zuschlag zu seinem Wehrbeitrag
von 5—10°/g ouferlegt werden. Wissentlich unrichtige An¬
gaben werden mit Geldstrafe und nötigen olls mit Gefängnis
bestraft.

Diejenigen Betriebs- und Geschäftsinhaber', die all¬
jährlich ihren Abschluß machen und dem Wehrbeitrag das
auf 31. Dezember 1913 berechnete Vermögen zu Grunde
legen wollen, erhalten Verlängerung des Termins zur Ab¬
gabe der Vermögenserkiärung bis' spätestens 15. April,
wenn sie diese Absicht in der Zeit mm 17.—31. Januar
dem Kameralamt kund tun.

Durch die Einkommensteuereinschätzungskommissionen
bezw. das Kameralamt wird dann dos Vermögen zusammen
mit dem Einkommen endgiltig festgesetzt und der Wehr-
beitrag berechnet, so daß der Beitragspflichtige frühestens
im Mai in den Besitz des Beranlagungsbescheids
kommen kann. Hat sich ergeben, daß der Fassionspsllchtige
wehrbeitrag!frei ist, so wird ihm nur ein Feststellungs-
descheid zugeferttgt. Das in diesen Bescheiden sestgrstellte
Vermögen bildet später die Grundlage zur Veranlagung
zur Besitzsteuer, die künftig alle drei Jahre erstmals aus
1. April 1917 aus dem Bermögenszuwachs(Ersparnisse,
Erbschaften usw.) erhoben wird, soweit der letztere in einer
solchen Periode 10000-4k übersteigt und das Vermögen über
20 000-4k beträgt Aus diesem Grund liegt es im Interesse
des Beitragspflichtigen, daß er zur Wehrsteuer richtig und
nicht zu nieder veranlagt wird, denn die Besttzsteuer aus
dem Permögen ist erheblich höher als der Wehrbeitrag.

Sowohl gegen den Veranlagung«- als gegen den Fest-
stellungsbescheid steht dem Pflichtigen das Rechtsmittel der
Beschwerde zu, worüber in dem Bescheid Belehrung ertellt
wird.

Aayrrmgspffichl.
Der Beitrag ist fällig und an das K. Kameralamt

(nicht Ortsstemramt) zu bezahlen, das erste drittel3 Monate
nach Zustellung des Beranlagungsbescheids, das zweite bis
15. Februar 1915 und das letzte bis zum 15. Februar 1916.
Es ist freigestellt, den ganzen Betrag zum Voraus zu be¬
zahlen; erfolgt die Bezahlung mindestens3 Monate vor
dem gesetzlichen Zahlungslage, so ist der Beitragspflichtige
berechtigt4°/g Zinsen vom Tag der Einzahlung bis zum
gesetzlichen Zahlungstage in Abzug zu bringen. Sofern
die Einziehung des Wehrbeitrags innerhalb der gesetzlichen
Zahlungsfristen mit einer erheblichen Härte für den Beitrags¬
pflichtigen verbunden ist, kann der Beitrag bis auf 3 Jahre
gestundet werden, event. ist Sicherheit zu leisten.

In Bezug auf den Generalpardon ist zu sagen, daß falls
Beitragspflichtiger bei der Veranlagung zum Wehrbeitrag
Vermögen oder Einkommen angibt, das bisher der Be¬
steuerung durch einen Bundesstaat oder einer Gemeinde ent¬
zogen worden ist. er von der landesgesetzlichen Strafe
und der Verpflichtung der Nachzahlung der Steuer für
frühere Jahre befreit bleibt.

Arriw. Beiträge.
Endlich sieht das Gesetz mit Rücksicht auf den hervor¬

ragenden vaterländischen Zweck des Wehibettrags die Ent¬
richtung freiwilliger Beiträge vor. Es ist zu wünschen, daß
recht viele solche Beiträge eingehen.

Große Opfer werden, wie Sie sehen, vom deutschen
Volke verlangt. Möge der Zweck derselben, die dauernde
Erhaltung des Friedens, erreicht und dadurch die gesunde
Weiterentwicklungvon Gewerbe und Handel, Industrie
und Landwirtschaft fichergest llt werden.

sj Rohrdorf, 21. Januar. Wenn es wahr ist, daß
Schneegänfe Kälte bringen, dann setzt der Winter sich noch
eine zeilang fest. Gestern wurden nämlich 14 Stück solcher
Kältepropheien gesehen, die ihren Flug talabwärts nahmen
und gewiß überall mit gemischten Gefühlen „begrüßt
wurden."

A«S de« Rachbarbezirke«.
r Neuenbürg » 20. Jan . (Bon der Nagoldbahn.)

Im Tunnel hinter der Station Weißenslein bei Pforzheim
haben sich in letzter Zeit Schäden gezeigt, indem ziemlich
viel Wasser an den Wänden herabläust. Es werden jetzt
Ausbesserung!arbeiten vorgenommen, die wahrscheinlich zwei
Jahre lang dauern werden. Die Mauer erhält einen neuen
Mantel aus Zement.

Laudesuachrichteu.
Vom Landtag.

p Stuttgart , 21. Jan . Zu Beginn der heutigen
ersten Sitzung der Zweiten Kammer nach dem Wiederzu-
sammentrilt hieß Präsidentv. Kraut  die Mitglieder des
Hauses herzlich willkommen und gab dem Wunsche Aus¬
druck, daß die Beratungen des Hauses sür Land und Volk
förderlich sein mögen. Der Präsident gedachte dann in
ehrenden Worten der verstorbenen Abgeordneten Maier-
Rottweil(Z.) und Augst-Gerabronn(B ), zu deren ehren¬
dem Gedenken das Haus sich von den Sitzen erhob. Hieraus
wurde der Bericht des Legitimation-ausschusses über die
Legitimation der neu eintretenden Mitglieder entgegenge¬
nommen und deren Wahl sür legitimiert erklärt; es sind
dies die Abg. Prof. Nägele-Tübingen sür den zweiten
Landeswahlkreis, Gärtnereibesitzer Müller-Schwenningen für
den Bezirk Rottweil. Landwirt Hermann-Blaufelden für
den Bezirk Gerabronn und Redakteur Pfliiger-Stutigart
sür Stuttgart-Amt. sowie Schlltzenwirt Stengelin-Tuttlingen
für den Bezirk Tuttlingen. Mit Ausnahme des Abg.
Nägele, der auf den bereits früher abgelegten Ständeeid
hingewiesen wurde, wurden die sämtlichen neu eingetretenen
Abgeordneten vom Präsidenten hieraus vereidigt. Der
Präsident gab sodann den Einlauf einer Reihe von
Gesetzentwürfen bekannt, von denen die Ankündigung
des Entwurfs einer neuen Wegeordnung vom Hause mit
lebhaftem Beifall ausgenommen wurde; weiter wurden ver¬
schiedene Anfragen mitgeteilt, dorunter vom Abg. V 0 gt-
Weinsberg betr. Veranlagung zum Wehrbeitrag, von den
Abg. Lindemann und Andre  bet--. Maßnahmen zur
Bekämpf-mg der Arbeitslosigkeit von den Abg. Hans er
und Haag  betr. Maßregeln zur Linderung der Notlage
der W-ingärtner, von den Abg. Schmidberger und
Körner  betr. Befreiung vom E hitzunzszwang sür die
Milch der Sommelmolkereien, vom Abg. Hanser  betr.
Inangriffnahme der Neckars nalisierung zwischen Mannheim
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und Heilbronn, eine gemeinsame Anfrage der Abg. o. Gauß
.kB.) und Dr. o. Kiene (Z .) betr. den in Württemberg
herrschenden Rechtszustand hinsichtlich des Eingreis»ns des
Militärs bei inneren Unruhen. Nachdem noch einige Pe¬
titionen entsprechend den Anträgen des Petition; cu schusses
ihre Erledigung gesunden hatten, wurde die S tzung ncch
einstiindiger Dauer geschlossen. Nächste Sitzung. Donners¬
tag 9 Uhr: Anträge des Iustizausschuffes und des Aus¬
schusses für innere Verwaltung.

r Stuttgart , 20. Jan . Unter Berufung aus dir
Ergebnisse der Nachwahlen im vergangenen Jahre, bei
denen Rottweil vom Zentrum an die Deutsche Partei
verloren ging, stellt hrute der Beobachter fest, daß die
Stimmenmehrheit, bezw. Stimmengleichheit von der letzten
Präsidentenwahl nicht mehr bestehe. Das Präsidium be¬
sitze nictt mehr dos Vertrauen der Mrh heit und versüge
nur Über eine formale Stütze, die bei einer Partei- politischen
Präsidentenwahl, wie die von 1913 zur Führung der Ge¬
schäfte nicht ausreiche. Der Beobachter sagt, es werde ab¬
zuwarten sein, welchen Standpunkt die drei Mitglieder des
Präsidiums der veränderten Loge gegenüber einnehmen Mid
welche Erklärungen sie den arideren Parte e.r zu geben
haben. — Wir meinen, man müsse zunächst abwarten. was
die in dieser Frage ausschlaggebende Deutsche Partei sagt.

r Stuttgart , 20. Jan . (Landesunioersitätu. Staats-
anzeiger.) Im Staatsanzeiger war neulich bei der Polemik
gegen verschiedene Artikel über das Bei Hallen des Dezer¬
nenten im Kuttministerium über die Landesunioersität von
eincm Vertrauensvotum des akad-mischen Senais'die Rede.
Der Gewährsmann des Beobachters, von dem der Angriff
ausgegangen war, läßt sich heute dahin vernehmen, daß
das Do um nur gefaßt worden sei, nachdem ein erheblicher
Teil der Senatoren ostentativ das Zimmer ve lassen hotte.
Diese Minderheit Hobe hauptsächlich aus den Vorständen
größerer Institute bestanden.

r Stuttgart , 21. Jan . (Ein Dementi.) Durch einen
Tel! der Presse geht die Nachricht, daß der elsäßische Land¬
tagsabgeordnete Burger , der in der gestrigen volkspartei¬
lichen Pcotestoersammlung als Redner auftrat, seinen Ab¬
schied als Reserveoffizier etngeretcht habe, weil er vom Sttaß-
du ger Bezirkskommondo zum Bericht über seine Ausführ¬
ungen im elsäßischen Landtag zum Thema Zavern ausge-
fordert worden sei. Die Nachricht ist, wie von zuständiger
Seite verlautet, erfunden.

r Stuttgart , 20. Jan . (Der älteste Offizier
des  Lanstes ). In aller Stille wird morgen General¬
major a. D. v. Ringler,  der ältcste Offizier des Landes
und zugleich der älteste noch lebende deutsche Offizier, der
im Feldzug von 1870 ein Regiment kommandierte, seinen
97. Geburtstag begehen. Er ist Ritter des Eisernen Kreuzes
1. Kl. und erfreut sich heute noch einer ungewöhnlchen
Rüstigkeit.

Stuttgart , 21. Jan. (Weh beitrag und Lebensver¬
sicherungen.) Bei der Stuttgarter Lebensoersicherungsbank
<r G. (Alte Stuttgarter) har das Wehrbeiiragsgks-tz eine
solche Flut von Anfragen über Rückkausswert usw. binnen
kurzer Zeit veranlaßt, — die Bank hat über 160000
laufende Policen—, daß es ihr, w'e sie ihren Versicherten
mitteilt, trotz aller Anstrengungen schlechterdings unmöglich
ist, dieselben rechtzeitig zu beantworten. Uebrtgens kann
die Beranlagungsbehörde die Frist zur Abgabe der Ber-
mögenserklärung aus Ansuchen verlängern.

r Stuttgart , 2i . Jan . (Hohe Schenkung .)
Professor Dr. Roth  hat der Nikolauspslege für Blinde
ckine Schenkung in Höhe von 100 000 Mark gemocht.

Hohenheim, 20. Jan . Heute nachm oerzeichneten
die Instrumente der hies Erdbebenwarte ein mittelstarkes
Fernbeben, dessen Herd tn einer Entfernung von etwa 8500
Kilometer zu suchen ist. Der erste Vorläufer traf hier um
1 Uhr 12 Min. 10 Sek. ein.

r Rottweil , 21. Jan . (Ein Beit Stoß in Rottweil?)
Räch einer Bemerkung Karl Alexander Heideloffs aus dem
Jahre 1843 ist in Rottweil ein Caristus von Beit Stoß
aus Nürnberg(1438—1533), einem der besten Meister
Ler Holzbiidnerei. Trifft das auf den schönen Christus
des Hochaltars der Heiligkrcuzkirche zu. so besitzt das
Gotteshaus ein Kunstwerk von unsagbarem Wett.

r Biberach , 20. Jan . Der Senior der Geistlichkeit
der Diözese Rottenburg. Pfarrer Raimund Mattes  in
Steinhaufen, der noch am 2. d. M. seinen 90. Geburtstag
begehen konnte, ist gestern gestorben. 1850 wurde er zum
Priester geweiht und wirkte skit 1879 in Steinhaufen.

Gerichissaal.
r Herreuberg , 21. Ion . (Häusliche Händel .)

ApothekerR. mm hier wurde von der Strafkammer Tu-
dingen wegen Bedrohung und Nötigung seiner Frau zu
IV« Monaten Gefängnis  verurteilt. Me ehelichen
Differenzen sollen von einem entlassenen Gehilfen zur Kenntnis
der Behörden gebracht worden sein.

Das Urteil im S. Krupp Prozeß,
r Berlin , 21. Januar. In dem Prozeß gegen die

ZeugofftzrereT lian und Genossen verurteilte heute das
Oberkrtegsgericht die Zeug!»u'.nonts Schleuder  und Hinst
wê en erschwerten militä schen Ungehorsams un passiver
Bestechung zu je 6 Wochen verschärften Stubenarrest,
Feuerwerker Schmidt  wegen erschwerten militärischen
Ungehorsams und Bestechung zu 4 Wochen gelinden
Arrest, den Zeuqleurnan: Ho ge wegen eischwerle; mili¬
tärischen Ungehorsams zu 3 Wochen oerschä sten Stuben-
^ est. Bei Schleuder, Hinst und Schmidt werden je 14

Doge7 Tage als durchd e Utt-rsuchu»askaft
verbüßt angerechnet. Bezüglich des Angeklagten Zeugleut¬
nant Kilian  ist das Verfahren wegen Verjährung ein¬

gestellt, wegen Bestechung ist auf Freisprechung erkannt
worden. Bezüglich des Angeklagten Obertntendanlucsekrelär
Pfeiffer  hat der Gerichtshof als nicht mir Sicherheit
erwiesen erachtet, daß er Nachrichten an Brand gegeben
hat und sich bestechen ließ. E' wurde deshalb sreige-
sprochen.

Deutsches Reich.
Deutscher Reichstag.

Berli «, 21. Jan . Präsident Dr. Kämpf  teilt mit,
daß der Abg. v. Liebert(Rchspr.) sein Mandat niederge¬
legt hat. Fortsetzung der zweiten Brrctung des Etats
des Innern.  Adg . Weilnvöck (Kons ) sichert dem
StaatssekretärU-tterstlltzung zu in dem Festhalten an dem
Schutz der nationalen Arbeit und hofft, daß die Regierung
am Seuchenschutz sefthalte. Schutz verlangt der Hopfenbau
und Obst und Gemüse. Zur Zeit des Schutzzolls hat unser
ganzes Wirtschaftsleben den größten Aufschwung genommen.
Direktor Müller  bestätigt das Festhalten der Regierung
am Seuchenschutz. Die Erhöhung der russischen Eisenbahn-
taufe hat unseren Holzhandel schwer geschädigt. Abg. G ot-
hein (Forlsch.Bpt ) wünscht keine Pause in der sozialpolitschen
Gesetzgebung. Der Aufschwung des Handels ist nicht dem
Schutzzoll, sondern den Fortschritten der Technik und Wissen¬
schaft zuzuschreiben. Auch sreihändlerische Länder haben
den gleichen Aufschwung genommen. Die Ausfuhr der
Rohstoffe, der Halbfabrikate und Maschinen ist gefördert,
die der Fettigfabrikare unterbunden worden. Das ist gün¬
stig für das Ausland. Seit dem Zolltarif hat die Einfuhr
von Lebensmitteln erheblich zugenommen. Bezüglich der
Einfuhrscheine sollte man zu dem Zustand von 1894 zurück¬
kehren. Deutschland sollte dem Beispiel Rußlands folgen,
wo die Zahl der kleinbäuerlichen Wirtschaften auf Kosten
der großen Güter und Domänen vermehrt worden ist. Nach
der letzten Viehzählung hat die deutsche Zuchtsau ihre Pflicht
gegen das Vaterland erfüllt. Wir sind für eine schrittweise
Herabsetzung der Zölle. Die alteGcsindeordnung mußb festigt
werden. Unsere Politik ist die des Volkes im Lande. Direktor
Müller  erwähnt, daß auch die Fertigindustrie unter den
sog. Bülowschen Verträgen einen sehr wesentlichen Auf¬
schwunggenommen. Abg. Dr. Arendt (Rp.) : die deutsche
Industrie befindet sich wohl bei dem Zolltarif und dem
Schutzzoll. Von ilnen hat das ganze Volk Vorteil gehabt.
Es war wohl nicht diplomatisch, dem Ausland jetzt schon
die Karten bezüglich Nichtkündigung der Handelsverträge
zu zeigen. Bei der Altersversicherung sollte die Grenze aus
65 Jahre herabgesetzt werden. Der städtische Grundbesitz
leidet unter dem hohen Zinsfuß. Wir müsstn im Interesse
der nationalen Arbeiten unser Wirtschaftssystem festhalten.
Weiterberatung morgen1 Uhr. Schluß6^ Uhr.

Berlin , 21. Jan . Zu der gestrigen Erklärung des
Staatssekretärs Dr. Delbrück im Reichstag, daß nicht die
Absichtb stehe, die Handelsverträge zu kündigen und eine
Novelle zum Zolltansgesetz einzubringen, wirst die Deutsche
Tageszeitung die Frage aui, ob es zweckmäßig und er¬
forderlich gewesen sei, eine so bedeutsame Erklärung schon
im jetzigen Augenblick vor dem In - und Auslände abzu-
geben. Die Berliner Morgenpost meint, augenscheinlich
gingen Wunsch und Absicht der Regierung dahin, für die
Dauer der nächsten anderthalb Dezennien Zollkämpfe aus¬
zuschließen. Das Berliner Tageblatt sagt, gedeckt durch eine
schutzzöllnerische Mehrheit, wolle die Regierung der weiteren
Entwicklung abwartend gegenüber treten. Wenn das Aus¬
land, insbesondere Rußland, tn eine einfache Verlängerung
der laufenden Verträge einwillige, so würde während der
nächsten anderthalb Jahrzehnte der Kampf um die Zölle
wesentlich nur theoretisch und akademisch geführt werden
können.

r Berlin , 21. Jan . Die angekündigte Nachprüfung
der Vorschriften über den Waffengebrauch des Militärs
wird, dem Vernehmen der Kreuzzeitung noch, zunächst
innerhalb des Kriegsministeriums geführt.

r Berli «, 21. Jan . In der Klinik, in die er sich
zum Zwecke einer Gallensteinoperation begeben hatte, ist
gestern Professor Felix Wahnschaffe, eine der bedeutendsten
Lehrkräfte der Bergakademie, plötzlich an »inem Herzschlag
gestorben.

Konstanz, 20. Jan. Der Untersee  zwischen
Reichenau und Allensbach ist nunmehr so zugefroren,
daß dem Schlittschuhsport gehuldigt werde kann.

München, 21. Jan. Wie es heißt, wird der Abge-
ordnete Erzberger  sich in den nächsten Tagen bei der
Etatdebatte im Reichstage mit den Aeußeiurgen auf dem
Preußentag belästigen. Er wird für seine Partei eine
sehr scharfe Erklärung gegen die Armaßung des Preußen-
tagcs abgeben. Von nationalltberaler Seite soll ebenfalls
eine Kundgebung geplant sein.

Der Reichstag eine Rotte?
Berlin , 19. Jan . Die erste Tagung des neugeqrün-

deten Pieoßenbundes fand am Son: tag, den 18. Januar
im preuß schen Abgeordnetenhaus statt. Der Preußenbund
ist eine Be' einigung Gleichgesinnter, durch dcrcn Wirken
preußische Eigenart, die von verschiedenen Setten für be¬
droht und geschwächt gehalten wirb, gekrästigt und ge¬
schützt und die Vorherrschaft Preußens btt jeder sich bieten¬
den Gelegenheit betont werden soll.

Der „Preußsubund" ist im Vorjahr gegründet worden:
er hiclt am beurigen 18 Januar icne  erste Mitgliederver¬
sammlung. Der Vorsitzende, Handelekammersyndikus Dr.
Rocke (Hannover) streifteü. seiner Begrüßungsansprache
die demvkc. ti chen Strömungen im Reichstag, denen die
Reicheregierung nicht mit der nötigen Energie entgegcnlreie.

Dann sprach Abg. v. Heydebrand  üler den preu¬
ßischen Geist. Generalleutnantz. D. o. Wrochem  über

das monarchische Heer. Dieser bemerkteu. a. bei Bespre¬
chung der Reichktagsoerhondlungen über die Wehrvorlagrn,
die Anträge Erzberger, Scheidemann usw. seien Anstürme
an die Kommarrdogewatt des Kaisers gewesen, „wie sie
dreister gar nicht zu den km seien." Auf die Zabern-Inter-
pellation übergehend sprach der Redmr von der „höchst
gemischten Gesellschaft,  die sich heute deutscher
Reichstag nenne" Diese „Rotte"  habe preußische Offi¬
ziere„Hochverräter" genannt und den Reichskanzler nieder-
geschrieen. Der Kttegrmnister sei der einzige  gewesen,
der am 4. Dezember gesiegt habe.

Noch mehr ging der folgende Redner, Generalmajor
z. D. Rocke ins Zeug. Er sprach angeblich über„Preu¬
ßens Beruf" : Bei der Reichsqründung ist Preußen bis an
die äußerste  Grenze der Nachgiebigkeit gegangen. Aber
gerade dort wild Preußen am meisten verhöhnt, wo man
sich ohne Pr .ußen noch im Zustande politischer Ohnmacht
befinden würde, in SUddeutschland nüml'ch.

General v. Kracht vnd die Bayer».
Berlin , 20. Jan. Generalleutnanto. Kracht hatte

auf dem Preußentag  eine Rede mit Bezug auf die
Schlacht bit Orkans und die Bayern, gehalten, in der u.
a. gesagt ivar, daß letztere sich von dem französischen Feuer
zurückgezogen, die Preußen aber flott angegriffen hätten
mit der werteren Bemerkung: „Wenn wir (d e Preußen)
kommen, dann Koben sie Courage".

Berli », 20. Jan. Die „Nordd. Allg. Ztg." bringt
nun einen Brief des Generalleutnantso. Krocht an den
preußischen Kriegsministec mit der Erklärung, daß er die
tapferen bayerischen Waffe:'gefehlten nie verletzen wollte.
Es müsse eine völlige Entstellung seiner Worte vorgenommen
worden sein.

* . *

Berlin , 21. Jan. Generalleutnantv. Kcacht wurde
vom preußischen Kciegsminister zur dienstlichen Erklärung
über den Text seiner aus dem Preußentag gehalter en Rede
aufgeforderr.

Die neue Garnison der SSer.
Ttraßburg, 20. Jan. Wie der Elsässer aus bester

Quelle erfährt, wird dar Fnsante ie-Regiment Nr. 99 das
auf den Tnivpenr bringe Plätzen Bitsch und Hagenau verteilt
ist, bis zum Oktobero. Is . dort verbleiben. Damus wird
das Regiment nach Srraßburg in Garnison kommen. Ueber
die Verlegung eines anderen Regiments nach Zadern schweben
noch Verhandlungen. Ausland.

Konstantinopel, 21. Jan. Wie die Zeitung„Taswir
Gffkiar" erfährt, befestigten die Griechen seit einigen Tagcn
Tenedos mit Geschützen, legen vor die Insel Seeminen und
häufen Le ensmüt.l aus.

Die Türkei rüstet.
Konstantinopel, 21. Jan. Im hiesigen Kriegs¬

ministerium herrscht eine beunruhigende Tätigkeit. Der
Kriegsmimster hat den Kommandeuren sämtlicher Ainue-
Korps Befehl erteilt, die Reserven der Jahrgänge 1880 bis
92 bernt zu hatten.

Auswärtige Todesfälle.
Martin Großmann, 46 I ., Rottenburg, Friedrike Weiß, grd.

Laur, 77 2., Calw-Franksurta. M.
Immer wsbr »viril Bse , oamentiieb in den krÄktigerso Sorten,
sl8 tsgliebss OetriMk bsvorrnxt . Von 2

>̂ 88ÜM'8 I ^ -1VI!80lM6^
sstrien sieb Iwndo» Bes r» A. 2.60 und engiisobs blisebnnx L Ä.
3.20 das ? kd. Liiw grossen Beil , Osxion Indian k >l. 2.80 und IVB.
Oezdon Indian i» U. 3.50 das kkd. last Lussebiiessiieb »ns leinen
It»i-iti8vNt»«tl8el»«ii Bees rn8»mmsn. Diese vier Aisebungen
verdienen ibres IVoblZ-esokmaekss, iirrer Bvinbeit und grossen
Lr§iebixkeit Kälber K»nr besonders Leaebtnux.

Dir schönste« Maskeuanzüge ka«« ma« fast nmsonst
erhalten, aber wie ist das zu machen? Sehr einfach. Man nehme
die neueste Nummer des tonangebenden Weltmodcnblatts„Große
Modenwelt", mit Fächerotgnette, Verlag Jahn Henry Schwerin
G. m. b. H-, Berlin W. 57, zur Hand, suche sich ein passendes
Maskenbilk» aus den wundervollen Genrebildern aus, die Lies ausge¬
zeichnete Blatt bringt, und fertige sich das Kostüm mit Hilfe des
mustergültigenSchnittbogens selbst an. Was Reichhaltigkeit, Bo»
nehmheit und Billigkeit anbctrifft, ist heute diesem bekannten Unter¬
nehmen sicher nichts an die Seite zu stellen. Zeder1. Monatsnummer
liegt ein großes farbenprächtiges Modenkolorit bei. Abonnements
aus „Große Modenwelt" niit Fächeroignette<man achte genau auf
den Titel!) zu 1 Mark vierteljährlich,  wofür 6 Nummern ge¬
liefert werden, nimmt di« <4. 2I» l«ei >'sche Buchhandlung,
StnKvIN entargen, von der auchP ro benummern  gratis erhalt ich sind.

Briefkasten.
Seil gestern Abend ist die hiesige Eisbahn elekttisch

beleuchtetu d damit auch den rag.Uder Beschäftigten Ge¬
legenheit geboten, dem so gesunden Eissportz-, huldigen.
Deshalb sei an dieser Stelle d r hiesigen Stadtverwaltung
Dank gesagt, die in so an-»k nnensweiter Weise auch in
hygienischer Beziehung auf d s WoN der Einwohner be¬
dach! ist. Jank aber auch dem Herrn ElektriMlswerkbesitzer
Wohldold, der in danke:.awetter Weise für die Linrichiung
der Beleuchtung lediglich die Arbeitslöhne in Anrechnung
gebracht hat.

Es ist nur zu wünschen, daß diese Emiichivng»auch
namentlichb i denen Anklong findet, für d»ren Gebrauch
sie in erster Linie getn ffen wa.o:;: ist. 14.

Mutmaßt. Wetter am Freitag und Tamstag.
Für Freitag vnd Samstag ist z'emlich Kaltts, vor¬

wiegend trockenes, strichweise aber mi- Schneesällen ver-
bundenes Wc uer zu erwarten_

Für die Redaktion verantwortliit: Karl Paur.  Druck u.Per¬
lag derG. W. Zatser'schcn Buchdruckerei Karl Zaiscr, Nagol: .
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8irkjetiqusrt8ite in 8-äur von Usseln , in ä-moil
v. 8ek udert , in 6-äur op. 18 v. veetdoven;
vier ernste kssänge von Krad ms. :: :: ::

Hilvilckvväv: kre ûdu, ^vuKtiÄAS, f K. kLNlmeriunsiker
8p^tl, , liertkot, !, j aus 8tottx »r1,
8ta «Hpk»rrvr Vteruer, Oderlebrer 8vbiuill.

-- Eintritt 1 -H . — - -

L. Sswioarrsktornt : vistsrle . ^
Xarleu im Vorverkauf xii baden bei 6 . IV. Kaiser, Rovddaix . l

Oberamtsstadt Nagold.

Fiuchtmlkt-VnlcMg
_ - 24.^ O/O 1o 1 4̂ NN?vom Samstag , den 24 . Januar 1914 auf

den am
Mmtag, de» 2K.3»»m ISI4

stattfindenden
Biehmarkt.

Nagold, den 20. Januar 1914.
Stadtschirltheitzenaiut : Maier.

Stadtgemeinde Nagold.

ZZeigkoL'z-Werkcruf.
Freitag , Ä3 Januar

aus Distrikt Killberg, Abt. vordere Lache:
Rm Nadelholz 45 Prügel, 138 Anbruch
(teilweise zu Schindelholz geeignet).

Zusammenkunft2 Uhr bei der Pflanzschule.
^ Rotselden.

Langhoh -Werkcruf.
^ Am Dienstag, d. 27.Jan .1914
' * nachmittags 1 Nhr

kommen auf hies. Rathaus im Submissions-
weg

' 231 Stck . m. 7V Fm . III.- VI. Kl
in einem Los zum Verkauf.

Offerte sind bis dahin beim Schultheißenamt einzureichen,-
der Eröffnung können die Submittenten anwohnen.Gemein - erat.

UM . 350 000 000 .-
4 -.. vsrlvLdLrs ? rsuLLi8eL6

3e1lLt 2LIIV7-öiZIU1§SL
eingeteilt in 16 Serien zu je 23 SV« « yy —, wovon, beginnend Oktober 1914, jährlich
1 Serie L 100.— verlost wird.

Die Stücke lauien auf 100000.—. 50000.—. 10000—. 5000.—. 2000- .
1000—, 500— 200.—. 100- .

Wir nehmen Anmeldungen bis Donnerstag , den 2S ert . zum Originalkurs vou

_ « I

gänzlich kostenfrei entgegen.

SLLk-Vomwrrlätts Sorb,
Larl WeilHLie. in liorv.

t'MMMe äer 81 »dlL keäererl.-ü. 8t«ttK»rt.
I 'eleplion dir . 78. SiMsokinAerstrssse 388 II.

?c >stsetiec:1c-Lonto Ltuitßsrt Xr . 2267.
Orro -Konto dei 6er ^Vürllemd . k̂ otendsnlc Lluttßsrt.

Nagold.

Lbhude»
gekommen ist mir eine

Winde und Kette
vor meinem Schuppen; der Besitzer
möchte es sofort zurück bringen,
andernfalls ich gerichtlich vorgehe.
Wilh . Hauser , Fuhrmann.

Nagold.  22 . Jan . 19l4. !

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme, die wir während der Krankheit und
beim Hinscheiden unseres lieben unvergeßlichen
Gatten, Baters, Bruders, Schwagers, Schwieger«
und Großvaters

«otttted störmsnri,
erfahren dursten, für die zahlreicheL-ichenbrg!eii-
ung von hier und auswärts, sowie für die vielen
Bluwentpenden sagen innigsten Dank

die trauernden Hinterbliebene«.

Junger Kaufmann
wünscht

«ozliselik
ügtei'kivktsstllllcksii

zu nehmen. Gefl. Offerten mit
Preis an die Ezped. d. Dl.

Nagold.
Einen schonen guterhaltenen1 und 2-spänner

Nagold.
Idl « « tLätisv ?»« LliskraZ »»

kann jetzt auch
abends von 6—10 Ahr bei elektr. Beleuchtung
benützt werden. Eintrittsgeld 20 (Tagsüber wie bisher).

Nagold.Vieh- Md Ahrnis-BersteiMW.
Am Montag, den 26. San. d.3s.. nachmittags vou2Uhr an
Kommt zum Verkauf:

1 Pferd , Braunwallach, lljähng,
2 Kühe , 1 Geiß , 1 Leiter¬
wagen , 1 Bernerwägelchen,
1 Pflug , 1 Egge , verschied.

— Feldgeräte , 1 Futterschneidmafchiue , ca.
25 Ztr . Herr, ea . 25 Ztr . Stroh und Verschiedenes,
wozu Kaufsliebhaber einaeladen sind.

«U. V ^Sirnvi *- b. gold. Adler.

Nagold.

Rotfeld  en . 2l . Jan . 1914

AcrnKf «Fgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Lik de

und Teilnahme, die wir beim Hinscheiden unseres!
lieben Sohnes, Bruders und Schwagers

Friedrich Stoll , Küfer,
erfahren dursten, für die vielen Blumenspenden,
die zahlreiche Leichenbegleilung von hier und
auswärts. Insbesondere seitens der Bekehr!.
Vereine sagen Herz ichen Dank

die tiefdetrübten Eltern:
Friedrich Stoll und Frau , geb. Kaufmann,

mit ihre» Kindern.

mit Bremsevorrichtung hat billig zul
ou Kausen. ^

I . Rinderknecht,
Sattlermeister

Schieltngen.
Einen kräftigen

ZMM
der die Kundenmüllerei gründlich er¬
lernen will, nimmt aufs Frühjahr
in die Lehre.

Jakob Walz.

Gesiilh
Wir nehmen noch einige

Fllffer-Lehrlinge
laus nur achtbaren Familien an.

Knoll L. preglLer.

Eine junge
Nagold. Altes Wtlvberg.

Einen ordentlichen

MWimiser - 5 "- ,,,
samt Kalb,

towte ein Paar stacke
Läufer-

schweine^
verkauft

Martin Maser.

hochfein, ächte Qualität offeriert
Lahr . C . Hermann Leser

Weinhandlung.
— Vertreter gesucht. —

Wekkame-Warken
bei V. vv « »Isvr , lV»xoI «I.

nimmt aufs Fiüksoh!- in die Lehre
A Klenk, Möbelschreinerei.

Schulbericht
zur Hauptprüfung

vorrätig beî t.^V.Lat ««»', Nagold.

Erscheint täglich
mit Ausnahme der

Sonn - und Festtage.

Preis vierteljährlich
hier mit Trägerlohn
1.35 im Bezirks¬
und 10 Lw .-Berkrhr
1.40 ^4l , im übrigen

Württemberg 1.50
Monats -Abonnements

nach Verhältnis.

^ 18

Agr.
Maßregeln geger

Es besteht Beia
der Bekanntmachung
ärztliche Abteilung, v
sämtliche Wiederkä
Gr. Bad. Bezuksämt
lendorf, Stockc ch, i
Württemberg eingef
S Tagen unter p>
sind. Tiere, die mit
Entladestelle amtstie
rechtzeitig dem zustär
des Entladens Mitte
dem Landwg ist die
behörde des Grenzi
Beobachtung anzuzeil

Die Ortspoliz
meinden ortsüblichl
kommenden Landwii
Bestimmungen hinwc

Nagold, 22. Jan.

Unsere
In seiner neuste

Innern machte Staa
samer Angaben, die 1
Lesern ausführlicher!

Man darf sich sü
schastspolitik nicht and
eines einzelnen Iahri
Periode zu betrachte!
setzt: 1880 betrug ur
Jahre 19!2 aber 10,t
sich 1880 auf 2,92 !
Milliarden. Wenn di
die Ausfuhr auf 10.
angewachsen sein. Di
die Höhe der Ziffern,
Verhältnis zwischen'
gute Ge staltun
nend ist ein Vergleich
Konkarrenziändern, 2
einigten Staaten von
Deutschland in seinem
und den Bereinigten
Stufe gestanden hat, 1
75 Prozent übertroff
beiden ersten Länder
scheu Gesamthc
Gesinnlhandel übern
Prozent, den omeri
deutschen nur um 16
gewiß gewaltigen Ei
spricht auch die
Marktes.  Ein 2
Steigerung der ländli
männischen Produkt!
dem Gebiete des Ber
land geerntet 1880
1912 4,4 MWonen,
11.6 Millionen, an
Millionen, an Gerste
lionen, an Kartoffel
Millionen. (Hört, hö
3,8 Millionen Siück,
0 eh 17.6 Millionenu
12.2 und 21,9 Mt
wurden gefördert 18.!
174,9 Millionen Toi
Millionen Tonnen, a
an Eisenerzen 10,7 1
«llenproduktion bet-m
Mill. und 1913 19,!
hat sich im Laufe der le
die Ktlometerzahl 24
Das alles sind sch ag
schastl che Entwicklung
chem Umfange sind c
nicht zu Kapnasisten
baren Aufschwung be!
Einschätzung  zur
Das zu den direkten
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